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Die Mocbe der Landwirte»
Berlin , 15. Februar.

ES gibt Zeiten, wo es in Berlin von Aufsichts- und
Kommerzienräten nur so wimmelt , nämlich dann, wenn
die Generalversammlungen der großen Werke im Hotel
Kaiserhof. Esp 'anade oder Adlon stattfinden. Dieser Be¬
völkerungszuwachs fällt aber nicht weiter auf, denn
Zylinderhüte sieht man auch sonst in der Reichshauptstadt
zur Genüge und die Blaßgesichter der zerarbeiteten
Industriekapitäne l;e e > sich von dem Berliner Gros wenig
ab. Ganz ander ist es während der letzt begonnenen
großen Landwirtschaftswoche in Berlin , denn da erscheinen
Spessartmütze und Lodenjoppe zu Haus, und darin steaen
rotbackige derbe Gesellen, die man sonst auf Aspha't und
Parkett nicht anzutreffen pflegt. Wenn der Landwirt¬
schaftsrat, die Steuer - und Wirtschaftsreformer , der Bund
der Landwirte, die Spirituszentrale und alle die andern
agrarischen Organisationen tagen, bekommt Berlin wirklich
ein neues Aussehen.

Dann werden auch die Spötter hinter dem Schreib¬
tisch lebendig und die übernächtigen Kaffeehausjünglinge.
Die etwas abgetriebene Redensart von dem notleidenden
Agrarier,' der die Sektpfropfen knallen läßt und acht Tage
lang — eigentlich dauert die „Woche" sogar zweieinha-b
Wochen — sämtliche Lokale der Friedrichuraße auf den
Kopf stellt, wird wieder eingespannt. Gewiß , die Leute
vom Lande sind keine Kostvera stier, wenn sie einmal im
Jahre nach Berliii kommen, das kann man ruhig zugeben.
Zwar konsumieren sie weniger Sekt, als vielmehr Bier,
denn die Mehrzahl von ihnen sind Bauern , nicht Groß¬
grundbesitzer. Man bekäme beim besten Willen keine
10000 Gros grundi esitzer — sov ei Plätze bat der Sport¬
palast. in dem diesmal der Bund der Landwirte tagen
will — zuiamu.e», sondern aus hundert richtige Bauern
aus der Mark und den umliegenden Provinzen kommt
l '-mer erst ein Rittergutsbesitzer . Außerdem sei den
lloffeehansspöttern die Frage oorgelegt, wer denn in den
ädrigen 11 Monaten des Jahres dafür sorgt, daß bie
„Lokale" florieren. Im Etat der Berliner Vergnügungs¬
stätten bedeuiet die Landwirtschaft woche nur einen sehr
geringen Po , en. Die eigentliche W.lt, die amüsiert sein
will, ist und bleibt doch immer die großstädtische Lebe¬
welt, nicht der seltene freinde Gast mit dem allerdings
„bildschönen" Durst.

Nein, die Zeit des Spottens ist längst vorüber,
wenigstens für ernsthafte Politiker . Was un er Land, das
den doppelten Pr . zentiatz tauglia er Rekruten liefert als
Berlin, Militär fm für die Verleid .g».ng des Vaterlandes
bedeutet, weiß nachgerade jeder Mensch; aber auch die
wirtschaftliche Bedeutung geht uns allmählich auf. Wir
baden uns immer erzählen lasten, die Industrie sei es, die
»Geldins Land" brachte, aber d eser Satz in seiner Aus¬
schließlichkeit ist ganz und gar Nicht richtig. Die Statistik
^llibt , um nur ein Beispiel zu ue .nen, daß allein der
Kartoffelbau bei uns einen größeren Geldwert besitzt, als
die gesamte Stahlproduktion . Das sind Dinge , die der
Mehrzahl der Staatsbürger noch nicht einmal bekannt

1 Es wenigstes sein sollten; dann würde auch der
häßliche alte Streit endlich aufhören, welcher Stand me
grvtzere Berücksichtigung im Staatsleben verdiene, die
Jnoustne oder die Landwirtschaft. Und wir könnten,

wutauckis, mit Goethe sprechen: „Das deutsche
Voll sollte sich freuen, daß es zwei solche Kerle hat !"
_ un êren »eitenden Männern ist dieses Bewußtsein
wenigstens vorhanden. Auch der Kaiser, genau so wie der
Kanzler, versäumt es nie, irgendeine der Veranstaltungen
oer großen Landwirtschaftswoche zu besuchen, sei es ein
Borstcag. sei es das Bankett des Landwirtschaftsrats . In
i^ ^ bnera Versammlung des Bundes der Landwirte , wo
lOOOO Paar kräftiger Fäuste Beifall klatschen, wenn auch
mal em derbes Wort gegen die Minister laut wird,
rommeu die hohen Herren natürlich nicht. Das kann
man ebenso wenig von ihnen verlangen, als etwa ihre
«.iststenz beim Hansabunde. Für kämpfende Organisationen
m redes Patronat nur eine Erschwernis ; die Landwirt¬
schaft ledensalls setzt sich auch allein durch. D. T.

politifcbe Rundfcbau. d
Deutsches Reich.

h *  Ansicht auf die Unklarheiten, die in bezug auf
^ 'Ueihebedarf des Reichs vielfach zutage getreten

nno, wird offiziös eine nähere Darstellung dieses Bedarfs
gegeoen. Das Anleihesoll betrug im Jahre 1906 277.2
S t0?“ Mark, im Jahre 1907 253,9, im Jahre 1908

Jahre 1909 723. im Jahre 1910 171,8, im Jahre
N>, ^ sat?enlwurf ) 97,7 Millionen . Es springt in die
^ugen wie für , 1910 und 1911 das Anleihesoll zurück-
e- »n;? en  größtenteils dadurch, daß nach den maß-

etze-.-oor,chrlften 35,4 Millionen für 1910 und
„ir lHtonen  für 1911 aus ordentlichen Reichseinnahmen
Entnehmen und zur Verminderung des Anleihebedarfs

irr i n rrroarcn- Diese Verwertung laufender Mittel
firhtw Verbesserung des außerordentlichen Etats ist ein
RerchsfinanEen̂ ^ die allmähliche Erstarkung der
te i „f 51? Arbeite für die Neugestaltung des Waffer-

;P rei !i 11 ünd soweit gediehen, daß sich das
9 "ursmimsterium m allernächster Zeit in entscheidender

. . . . . - - r

D eise mit der Ange egenkeit wird befassen können. Das
neue Wasiergesetz ist de: dritte Entwurf des Ministeriums
für öffentliche Arbeiten. In diesen Entwurf sind unter
Verzicht aus das früher beabsichtigte besondere Tal-
sperrengeseö auch Bestimmungen über Talsperren mit
eingefügt, die den aus der gegenwärtigen Rechtslage und
Rechtsprechungfür Ta iperren sich ergebenden wirtschaft¬
lichen Übelständen abhe.fen sollen. Auch wird die Grund¬
wasser- und Adwässerfrage durch den Entwurf vollständig
neu geregelt.

+ Die Reichstagskommission für die elsaß -lothringisch«
Verfassungsreform bat einen weiteren bemerkenswerten
Beschluß gefaßt, ungeachtet des Widerspruchs, den Staats¬
sekretär Dr . Delbrück gegen den dem Beschlüsse zugrunde
liegenden Zentrumsantrag erhob. Der betreffende Antrag,
der die Anstellung eines Statthalters auf Lebenszeit fest¬
setzt. lautete:

„An der Spitze des Bundesstaats steht ein Statt¬
halter , der auf Vorschlag des Bw 'desrats vom Kaiser
unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers auf Lebenszeit
ernannt wird und nur durch Bundesratsbeschluß ab-
beru -en werden kann. Die Abberufung gilt als abgelehnt,
wenn sie 14 Stimmen gegen sich hat." Staatssekretär
Delbrück führte hierzu aus , ein selbständiger Bundesstaat
mit einem Statthalter an der Spitze sei eine staatsrecht¬
liche Unmöglichkeit. Der Antrag führe zu so großen Un-
zulräglichkeiten, daß die Verbündeten Regierungen nicht
auf diesen Boden treten könnten. Trotzdem wurde der
Zentrumsantrag mit 22 gegen 6 Stimmen angenommen.

* Hitzige Erör erungen hat die Frage beroorgerufen,
ob Kaiser Wilhelm anläßlich de - Jubiläums der italienischen
Einigung in dwsem Sommer Kong Viktor Emanuel in
Rom einen Besuch abstatten werde. Es war dabei auch
der Anschein erwecktn orden, als ob von Berlin aus beim
Vatikan auf dem Wege oiplomatischer Verhandlungen oder
in andere: Form Bemühungen im Gange seien, um „die
Zulastung des Kaiserbesuchs in Rom " zu erlangen . Dem¬
gegenüber wird in der „Rordd . Mg . Ztg." festgestellt, daß
„selbstverständlich von lolchen Verhandlungen mtt der Kurie
in keiner Weise die Rede ist"

* Einen nicht ungünstigen Ertrag hat bisher die Börsen-
sie»er abgeworfen. Im Monat Januar hat sie insgesamt
:.ne Jsteinnahme von 8,4 Millionen Mark erbracht.
Rehnet man fciee Summe zu dem Ertrage der ersten
neun M : nate hi zu. so erhält man für die ersten fünf
Sechstel des laufenden Rechnung j ^res eine Einnahme
von 63,8 Milli neu Mark , wovon 40,3 Millionen auf den
Wertpapierstempel, 4.6 Millionen auf die Talonsteuer und
18,9 Millionen Mark auf den Stempel für Anschaffung >•
geschälte kommen. Da der Etat für 1910 eine Gesamt-
jahreseinnahme au der Börsensteuer von 62,6 Millionen \
Mark vorsieht, so ist mit Ende Januar in der Wirklichkeit
bereits der Jahresanschlag überschritten.

+ Von Vertretern aller bürgerlichen Parteien ist im
preußischen Abgeordnelenhause der Antrag zur zweiten
Lesung des Etats des Ministeriums des Innern gestellt
worden, die Staatsregierung zu ersuchen, im Hinblick auf
die Tatsache, daß die zur Bekämpfung des Animier¬
kneipenunwesens bisher angewandten Mittel sich als
unzulänglich erwiesen haben, nunmehr andere weiter¬
gehende Maßnahmen zu treffen, die geeignet sind, die
Animierkneipen innerhalb Pr ußens verschwinden zu
lassen.

4 Der leidige Berliner Profcfforenstreii ist von neuem
en brannt . Vor einigen Tagen h tte Prof . Sering , der
eine der Hauplbe.eiligien an dem Konflikl, eine Dar¬
stellung des Sireiftalls im Preußischen Landesökonomie-
Kollegium gegeben. Die Folge dieser Neubelebung des
Konflikts ist, daß jetzt auch der Gegner Serings , Prof.
Dr . Bernhard , wieder auf dem Plan erschienen ist und
sich mit einer Erclärung an die Öffentlichkeit wendet.
Herr Prof . Bernhard behaup.et in seiner Erklärung , daß
seme Fachgenossen an der Berliner Universität fortgesetzt
gegen ihn intrigieren und weist zu seiner Verteidigung
dann darauf hin, daß der preußische Unterrichtsminisier
nach eingehender Untersuchung des Streites keinen Anlaß
gefunden habe, gegen ihn in irgendeiner Weise einzu-
schretten.

Großbritannien.
x Der britischen Industrie scheint ein schwerer Schlag

bevorzustehen. Die südafrikanische Regienn -g gedenkt die
dem Mutterlande eingeräumten Vorzugszölle . die eine
Ermäßigung von 272 Prozent darstelle.,i, abzuscha en.
Die englische Industrie würde dadurch eine jährliche Mevr-

\ au ,gäbe von 500000 bis 600 000 Pfund Sterling zu lei en
i haben. Doch ist diese Ausgabe nur der kleinere Schaden.
* Mit dem Verschwinden der Vorzugszölle in Südafrika

tauchen sofort Deutschland und Amerika als die scharfen
Konkurrenten der britischen Industrie au». Bi bet entNel
der Haupt nteil der südafrikanischen Einfuhr aut Eng¬
land — infolge der Vorzug zölle natürlich . Der Plan
iyrer Absch ffung erregt darum die brutschen uiduurlellen
Kreise nicht wenig.

Australien.
x Es pflegt manchmal wirklich recht drollig zuzugehen

in dieser kuriosesten aller Welten. Weil sie sich in einer
Unterhalnma über ü̂emiche Politik" nickt per.

ständigen konnten, vnclliertc « sich in — Sydney ein
Deutscher und ein Engländer. Die hitzige Unterhaltung
hatte nämlich zu Tätlichkeiten geführt. Zu dem Duell
hatte jeder einen Sekundanten mitgebracht und auch ein
Arzt war zur Stelle . Der Engländer, ein Mitglied der
australischen Miliz , trug Uniform. Das Duell ging auf
Säbel . Der Deutsche, ein ehemaliger Kavallerist, war der
bessere Fechter und brache dem Englishman gleich am
Anfang des Duells eine tiefe Wunde am Oberarm bei,
worauf der Engländer mit beiden Händen sein Schwert
hochhob und wie wild auf den Deutschen losschlng. Hierbei
brachte er dem Deutschen mehrere, aber nicht gefährliche
Verletzungen ^ei. Abgesehen davon, daß es gerade die
„deutsche Politik " sein mußte, die den Handel herauf¬
beschwor, war der Zweikampf auch insofern ungewöhnlich,
als stch Engländer im allgemeinen nicht duellieren.
Au» Jn-  und Ausland.

fttel, 16. Febr. In Anwesenheit deS Prinzen und der
Prinzess, Heinrich von Preußen erfolgte hier in der Halle
des Ve ms für Moiorluftschiffahrtdie feierliche Taufe des
Luftsä > es der transatlantischen ötugervedition . Prinzessin
Hcimu. taufte das Schiff aus den Namen „Suchard ".

Pa >s. 15. Febr. Die irrenärztlichen Sachverständigen
spraa.e sich für die Unzurechnungsfähigkeit Gizolmes aus.
der an 17. Januar in der Deputiertenkammerzwei Revoioer-
t-hüsse us den MinisterpräsidentenBriand abgegeben hatte.
Gizoime wurde einer Irrenanstalt überwiesen.

Parts , 15. Febr. Der Präsident der Republik hat dem
Gnadengesuch des Sekretärs des Kodlenzieder-Svndikats
Durand Folge gegeben und die Begnadigung unterzeichnet.
Durand war vor einigen Monaten wegen Anstiftung zur
Ermordung eines Stteikbrechers zum Tode verurteilt woroen.

Was!,- gtou, 15.Febr. Das amerikanische Revräsentanlen»
haus Hai den Rezivrozitätsvertrag mit Kanada mit 181 gegen
92 Stimmen angenommen.

Mexiko, 15. Febr. General Navarra ist mii lausend
Mann Regierungstruppen in Juarez eingezogen, was das
Ende des Feldzuges um Juarez bedeuiet. Es stehen keine
Insurgenten mehr in der unmittelbaren Nähe diewr Stabt.

Deutfcber Reichstag.
(128 Sitzung.) CB.  Berlin . 15. Februar.

Äm Tische des Bundesrats Staatssekretär im Reichs¬
marineamt von Tirpitz und mehrere Kommissare. Di«
Beratung des

Marineetats
wird fortgesetzt. Das Gehalt des Staatssekretärs wird gegen
die Sozialdemokraten und Polen bewilligt. In namentlicher
Abstimmung wird der Antrag der Volkspartei und der
Sozialdemokraten aus unverkürzte Wiederherstellung der
Heizerzulagen mit 162 gegen 155 Stimmen bei 4 Ent-
Haltungen abgelebut. Es verbleibt bei dem Kommisstons-
beichluß. wonach die Heizer die Zulage an den Tagen er¬
kalten, an denen sie als Heizer Dienst tun. Es wird eine
Re«otu ion der Kommission angenommen, die bei den
Reichsbebörden tine genügende einheitliche Arbeitszeit der
Beamten und ourch anderweite Organisation eine Ver¬
billigung der Kanzleiardeiten fordert.

Abg. Hue (Soz.) begründet einen Antrag der Sozial,
demokraten. wonach Arbeiten und Lieferungen nur an solche
Firmen oerge, en werden sollen, die in bezug aus die
Arbeitsbedingungen die gesetzlichen Vorschriften etnhalten
und sich oerunichten. aui den Abschluß von Tarifverträgen
dinzuwirken. Ferner soll die Marineverwaltung die Arbeits-
bedingungen unter Müwlrtuug der Arbeiterausschüffe regeln.
Der ritedner verweist aus die Zustände bei der Firma Krupp,
die ,a in erster Linie von Staarsausträgen lebe. Die einzige
Familie Krupp habe in den letzten drei Jahren einen
Gewinn von 46.8 Millionen Mark eingesteckt. Das Reichs-
marineumt soll im Jntereffe des Etats aus die Ervortpolitik
dieser Firma achten.

Llaatsiekretai von Tirpitz : Der Marineverwaltung ist
es weder auanrrtatio noch aualitativ möglich, in alle diese
Einzelheiten hineinzusteigen. Wir können doch un-
mögli« alle Werke und einzelne Werkstätten ständig
kontiollieren. Auch würden wir da aus einen un-
geyeuren Widerstand der Industrie stoßen. Mein persön-
lieber Eindruck ist der. daß wohl kaum eine Firma soviel
für die Verbefferung der Wohnungsverhältniffe und der
sozialen Lage ihrer Arbeiter getan bat wie die Firma Krupp.
(Sehr richtig! rechts.) Wenn wir unseren Lieferanten so
weitgehende Verpflichtungen auserlegen wollten, würden die
Preise wesentlich steigen. Man muß nicht nur die Riesen¬
gewinne einzelner Firmen betrachten, sondern auch die groben
Kapitalanlagen.

Die Wünsche der Arbeiterausschüffe werden berücksichtigt.
Zum Abschluß von Tarifverträgen kann ein einzelnes Resiorl
nicht Stellung nehmen.

. Infolge eines Zwischenfalls wird die Sitzung auf kurze
Zen unterbrochen. Ein Reichstagsstenograpb nun odn-
n a, i,ria geworden und mußte diuausgetragen werderr.

Uber die Resolution de: Soziuldemouaten wird L onners-
tag . amemlich abgestinnnl werden, ilcach unwesentlicher
L ebalte üoer verschiedeneEinzelheiten wird der Marineelat
in vorgerückter Stunde erledigt und die Sitzung vertagt.
Reorgen: Jusnzetat. _

preuMcber Landtag,
Abgeordnetenhaus.

(27. Sitzung.) Äs. Berlin , 15. Febr.
Die veuiige Weiter' eratung des Etats des Innern floß

bei weitem triediia,er dayin. Zu Eingang der Tagesordnung
gab Abg. Dr. Friedberg (natl.) noch eine Erklärung über
den Ausspruch des Abg. Baffermann ab, daß die Reichs-
ffnanzreform ein Roubzug aus die Taschen des arbeitenden
Volkes gewesen ftt. den. er dabin berichtigte, daß Äerr

I



Dassermann oamit nicht Die ganze Reichsfinanzreform,
sondern nur die Spiritusbesteuerung gemeint habe.

Das Kapitel „Landräte " wurde noch lange erörtert
wichtig war dabei nur die Mitteilung des Ministers , daß er
die Frage der Dienstaufwandentschädigungen für die Land¬
räte zu regeln gedenke, da die bisherige Regelung nicht
ausreichend sei. Abg. Leinert  lSoz .) brachte wiederum eine
Menge oon „Einzelfällen " vor . und der Abg. von Woyna
<frk.), den er auch als Landrat angegriffen hatte , weil er
gegen den Bauernbund oorgcgangen sei. erklärte , daß er es
bei der Tätigkeit des Bauernbundes , die eine Spannung
zwischen den deichenden Klassen in seiner hannoverschen
Heimat hecvorgeruen habe, für seine einfache Pflicht als
Beamter gehalten habe , hier aufklärend und beruhigend ein-
zugreifen.

Der Titel . Landräte " wurde endlich bewilligt , worauf
Abg . Liebknecht (Soz .) zum Tilel „Polizei " das Wort
erlaelt . In längerer Rede , wobei er mehrfach zur Ordnung
und zur Sache gerufen wird , spricht er über die Moabiter
Vorgänge.

Dann vertagt sich das Haus , nachdem der Abg. oon
Heudebrand (kons .) noch eine kurze Gegenerklärung gegen
die oon Dr . Fricdberg abgegeben hat.

Kongresse und Versammlungen.
** Deutscher Landwirtschaftsrat zu Berlin . Nach Er.

ffattung des Geschäftsberichts durch den Generalsekretär
Prof . Dr . Dade -Berlin wurde u. a. verhandelt über die
Maßnahmen für die Fleischversorgung der Bevölkerung , über
die landwirtschaftliche Entwicklung in unfern Kolonien , sowie
uber die Entschuldung des landwirtschaftlich genutzten
Grundbesitzes unter besonderer Berücksichtigung der Ent-
schuldungsattion der ostpreußischen Landschaft und ihrer
bisherigen Ergebnisse. Hierzu lag ein Antrag vor , wonach
der Deutsche Landwirtschaftsrat in der Lösung des Problems
°er Entschuldung des landwirtschaftlich genutzten Grund,
besitzes eine Aufgabe erblickt, als deren wichtigster Teil ihm
dabei die Übernahme der Verpflichtung zur ununterbrochenen
Amortisation durch öffentlich-rechtliche Hypothek erscheint, an
deren Stelle rm geeigneten Falle Kapitalansammlung aus
dem Wege der Lebensversicherung tritt . Nach kurzer Er-
orterung wurde der Antrag angenommen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17. Februar.

Sonnenaufgang 7» || Monduntergang 8« V.
Sonnenuntergang 6" !! Mondaufgang 10" N.

1600 Italienischer Philosoph Giordano Bruno in Rom gest. -?■
1873  französischer Lustspieldichter Möllere in Paris gest. —
i823 Generalfeldmarschall Graf Kleist von Nollendorf in Berlin
last. — 1827 Pädagoge Johann Pestalozzi in Brugg gest. —
t854 Großindustrieller Friedrich Krupp in Essen geb. — 1856 Dichter
peinlich Heine in Paris gest.

. D Ä !" chkert. Die öffentliche Erörterung über die Fragen
der Höflichkeit will nicht zur Ruhe kommen. Es mußte so
wmmen . Denn für den Verlust oder , die Abschwächung
dieses allgemeinen Gutes können die überraschendsten tech.
„Ischen Erfindungen keinen Ersatz schaffen. Mit der Be-
zrundung oon Vereinen , die wieder die Verpflichtung zur
Liebenswürdigkeit der Formen erziehen wollen , ist es gewiß
nicht getan . Die laute Werbearbeit kann in gutem Fall
immer nur äußerlichen Zwangsregeln wieder zum Sieg
helfen. Die echte Höflichkeit ist angeboren und eine durch
Erziehung und Beispiel entwickelte Tugend . Die Franzosen
„eigen sich dieser Erkenntnis nun immer mehr zu. Sie
amren durch Jahrhunderte die Lehrmeister der Welt . Mochte
die Höflichkeit sich vielleicht zur Geziertheit verfeinern oder
mr Gespreiztheit vergröbern , sie blieb im tiefsten Wesen die
Art. in der sich der Verkehr der Menschen regelte . Man
[ghn  oeöretfen , daß unter den Franzosen , welche Sinn für
die Überlieferung haben und die bewährten Tugenden einer
-roßen Nation in die Zukunft retten wollen , die Sorge
skbt. wie der sichtbare Verfall einer Tugend aufzuhalten ist.
Die Kluft zwischen den Klassen hat sich erweitert und ver-
tieft, und der femgeschwungene Bogen der Höflichkeit reicht
„icht von Ufer zu Ufer. Die Beziehungen der Menschen
werden harter , sächlicher, und die Schleier der Höflichkeit
-vollen nicht mehr die Ecken verhüllen . Mensch steht gegen
Mensch. Da muß sich die Höflichkeit flüchten, weil sie für
Liebenswürdige geboren ist. Nervösen und Ewig -Gereizten
„der scheu aus dem Wege geht. In den Charakter der
heutigen Menschheit läßt sich die fromme Lüge der Höflichkeit
nicht mebr emfüaen . Das scheint nun schon ko sebr Grund.

Ver Letzte feines Stammes
Aus dem Englischen deS Mr. Lovett Eameron überseht

von A. Schultze.
6) Nachdruck verboten.

Während sie noch diesen Gedanken nachhing, begann
Janet schüchtern und mit zitternder Stimme : , O Lady
Gaunt , Sie haben mich falsch verstanden. Ich hätte nie ge-
wagt , daran zu denken. Von einer Heirat kann zwischen
Reginald und mir nie die Rede sein!"

„Nun aber —?"
.Sie fragten mich, ob ich meine Liebe zu Reginald

verleugnen wolle, und das kann ich doch nicht, denn Liebe
läßt sich nicht erzwingen oder binden oder unterdrücken;
aber ich weiß so gut wie Sie , daß ich weit unter ihm
stehe, und daß er nicht zu mir herabsteigen kann und darf.
Glauben Sie , daß er daran denken könnte?" Lady Gaunt
nahm Janets kleine braune Hand und streichelte sie freund,
lich. „So sind Sie ein braves Mädchen, Janet . Und Sie
werden nun auch einsehen, daß es für Sie , mein liebes
Kind, ebenso wie für ihn, das beste war , daß er sofortabreiste."

Janet entzog der alten Dame hasttg die Hand ; sl«
fühlte ihren Herzschlag stocken. „Er ist fort " - stammelt«
sie, „er hat mich ohne ein Abschiedswort verlassen —! Q
wie konnte er das übers Herz bringen ! — Aber das ist jo
ausgeschlossen, er muß irgend etwas für mich hinterlaflen
hauen — ein Wort — ein Zeichen —"

„Er schickt Ihnen dies." Lady Gaunt zog einen Brief
aus der Tasche, ohne ihn jedoch in die mtt lebhafter Ge¬
bärde ausgestreckte Hand zu legen. „Warten Sie einen
Augenblick, Kind. Er hat diesen Brief heut morgen ge-
schrieben, ehe er fortfuhr , und mich gebeten. Ihnen den¬
selben zu übergeben. Darum bin ich zu Ihnen gekommen.
Und nun möchte ich Sie um eine gute und edle Tat bitten
— Reginalds wegen. Zerreißen Sie den Brief , ohne ihn
gelesen zu haben."

»Sie verlangen sehr viel, Lady Gaunt ."
m •" aid , wie es scheint, Janet . Ich bin
Reginalds Mutter und kenne ihn am besten: viel besser wie
Sie . Ich weiß, es ist ein schwacher, leicht zu beein.
fluffender Charakter ; er hat vorläufig so gut wie gar keinen
Halt in sich selber. Er hat jetzt eingesehen, weil Sir
Charles es lbm klar aeleat bat. daß ex eine reiche.Fra«

lad. daß Widerspruch sich nicht votwagt . Aber vie tieferen
Ursachen liegen doch wohl mehr in den Formen unsrer Er.
iiehung als in den feineren Veränderungen unserer Zeit.
Ern nachdenklicher Franzose sagte jüngst : „Die Höflichkeit ist
im Sterben , wer! oas Haus nicht mehr die Menschen fest,
kuhalten versteht ." Immer mehr sucht der Mensch die Er-
ullung seiner Wünsche, die Befriedigung seiner Bedürfnisse
iiUt er ^ f*. Hauses . Im Hause herrscht milder Zwang,
^krhalb eine Freiheit , die aber trügerisch ist. Innerhalb
)es Hauses vollzieht sich der Verkehr nach dem Gesetz natur.
gebotener Abhängigkeiten lVater und Kinder , ältester Sohn
„nd längster Sohn ufw.). Außerhalb hält sich ein jeder als
un eigenes , in sich bestimmtes Wesen. Die Höflichkeit aber
•' t uw freiwillige Beugung unter ein zartes Joch freiwillig
gewählter Abhängigkeiten . Eine Überwindung des Zwangesdurch Erkenntnis und Wille . “

Hachenburg, 16. Februar. Am nächsten Sonntag wird
der unter der Leitung des Herrn Lehrer Abel stehende
M ännergesangverein in Altstadt in der Westendhalle ein
Konzert veranstalten , bei dem der Musikverein Hachenburg
Mitwirken wird . Die aufgestellte Vortragsfolge ist recht
gediegen und abwechslungsreich . .Das Konzert beginnt
nachmittags 4% Uhr ; am Abend folgt noch ein Ball.
Bei den anerkannt vorzüglichen Leistungen des Vereins,
der bekanntlich bei dem Gesangwettstreit in Daaden im
vergangenen Jahre hoch ausgezeichnet wurde , dürfte der
Besuch ein recht zahlreicher werden . Näheres siehe die
Anzeige in heutiger Nummer.

t . Große Hachenburger Karnevals -Gesell¬
schaft . Die beiden karnevalistischen Sitzungen waren
entgegen den sieben Vorjahren so schlecht besucht, daß
die Gesellschaft mit einem bedeutendem Verlust abgeschlossen
hat . Infolgedessen hat der Kleine Rat einstimmig be¬
schlossen, das für Fastnachtsonntag projektierte Masken-
Kostümfest nicht abzuhalten , da der Vorstand keine
Lust hat . bei aller Mühe und Arbeit auch noch bares
Geld zuzulegen.

Hirtscheid, 16. Februar . Das Fest der silbernen
Hochzeit können ani Dienstag den 21. Februar die
Eheleute Dachdeckermeister Karl Klees und Frau hier
feiern.

Limburg, 14. Februar . (Schwurgericht .) Der Stukka¬
teur Theodor Schwarz von Stahlhofen , geb. am 30. Ok¬
tober 1883 in Gemünden , soll in der Nacht vom 17. auf
den 18. Januar d. J §. in Stahlhofen die Scheune des
Landmanns Karl Müller von Stahlhofen vorsätzlich in
Brand gesetzt haben . Der Angeklagte gibt das ihm vor¬
geworfene Verbrechen zu ; er will nur im betrunkenen
Zustande gehandelt haben . Der Landwirt Müller ist
der Schwiegervater des Beschuldigten , mit dem er schon
längere Zeit in Streit lebt. Er war am 17. Januar
in Halbs und hatte dort Bier und Schnaps getrunken;
er war aber nicht betrunken , als er sich uuf den Heim¬
weg machte. Erst kurz vor Stahlhofen will ihm der
Gedanke gekommen sein, daß er durch das Anzünden
der Scheune seinen, Schwiegervater einen Streich spielen
könne. Er habe deshalb das vor der Scheune befindliche
Stroh und Heu in Brand gesetzt und sich nach seiner in
der Nähe gelegenen Wohnung begeben. Die Zeugen
sagen aus , daß der Angeklagte wohl betrunken , aber nicht
sinnlos betrunken gewesen sei. Die Geschworenen bejahten
die Schuldfrage , sowie die Frage nach mildernden Um¬
ständen und erkannte das Gericht auf 9 Monate Gefäng¬
nis . — Der Arbeiter Lulgi Valbusa aus Soma , zuletzt
in Herborn beschäftigt, hat sich wegen eines am 22. Jan.
1911 zu Herborn verübten Sittlichkeitsoerbrechens zu
verantworten . Die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführte Verhandlung endigt mit der Verurteilung des
Angeklagten zu 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis . Die
Geschworenen hatten die Schuldfrage , sowie die Frage

heiraten mutz, wenn er nicht so gut wie ruiniert oa-
stehen will —"

„Ruiniert !" wiederholte Janet mtt schreckensbleichem
Gesicht.

„Jawobl , wir stehen dicht vor dem Bankrott . Wenn
Reginald nicht reich heiratet, so ist er nach seines Vaters
Tode ein Bettler . Saxby Court muß verkauft werden, und
er muß in die Kolonien gehen und kann Gott danken,
wenn er dort als Tagelöhner sein Brot verdient —"

„O Lady Gaunt !" —
, „Seien Sie stark nnd beweisen Sie Ihre Liebe. Ich

weiß nicht, was Reginald Ihnen in diesem Briefe sagt:
aber ich habe Grund zu vermuten, daß er Sie zu irgend
welchem unsicheren Hoffen und Warten zu überreden sucht.
Glauben Sie mir . Janet , kein Hoffen und Warten kann
das Unabänderliche hinausschieben, und wenn er Sie
andererseits dazu überreden würde, eine heimliche Ehe
einzugehen, so würde er verloren sein; er sowohl wie Sie
würden ins Elend gehen."
•" „Ich würde mich niemals dazu überreden lassen". DaS

Mä dchen hob stolz den Kopf und eine liebliche Röte über¬
zog ihr Gesicht, während ein bisher fiemder energischer
Ausdruck in ihre leuchtenden Augen kam. „Glauben Sie,
daß ich ihn weniger liebe als Sie und daß ich nicht im¬
stande wäre, dasselbe für ihn zu wagen wie Sie ? Sollte
ich ibn für mein Glück opfern! Ich habe einen höheren
Begriff oon der Liebe, Lady Gaunt . Das wäre ja nichts
anderes als Selbstsucht. Sie haben sich Reginalds wegen
an mich gewandt, und Sie sollen es nicht vergeblich getan
haben. Genügt es Ihnen , wenn ich Ihnen mein Wort
üarauf^gebe, niemals Ihres Sohnes Frau zu werden?"

„Sie wollen mir das versprechen, Janet ? und Sie
würden Ihrem Worte auch treu bleiben?" fiagte die alte
Frau , kaum ihren Ohren trauend . Dann legte fie ihre
Hand auf des Mädchens Schulter und sah ihr mit einem
Blick aufrichtiger Bewunderung und warmer Teilnahme u,
die Augen.

„Ich gebe mein Wort, und ich werde es halten"
-ntgegnete Janet feierlich, „bitte, geben Sie mir meinen
Brief."

Lady Gaunt legte das Schriftstück zögernd in die aus-
gestreckte Hand. Sie schien noch nicht völlig von der Ernst¬
haftigkeit des Versprechens überzeugt zu sein.

„Lesen Sie ibn nichts mein Seien Sie so kl̂ g

nach mildernden Umständen bejaht . Beide Anaekl
traten ihre Strafe sofort an.

Weilburg, 15. Februar. Heute nacht wurde
Kreissp -i-kusse des Obeilahnkreises «in Einbruch v>>rA
Dem Täter fiel ein Betrag von 2000 Mark in die hzZ
Die Polizei nahm mittels eines Polizeihundes die ™
folgung des Diebes auf.

Haiger, 14. Februar. Am Samstag abend veni».
glückte auf der Z mentfabnk Hansa der ' Arbeiter
flu§ Rodenbach . Derselbe kam einer erhöht stehen^
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Petroleumlampe zu nahe , letztere fiel um und die brennt
Flüssigkeit ergoß sich über I .. welcher im Ru von Flamin
eingehüllt war . Herzueilenden Kollegen gelang es «W
das Feuer zu ersticken, doch hat I .' bedeutende Br^
wunden davongetragen.

Dilleuburg, 14. Februar . Der Bau der EisenbM
strecke Weidenau -Dillenburg wird nun in aller Kitz
schon im Monat März seinen Anfang nehmen . Zu dies,
Zweck ist die ganze Strecke in drei Ausschreibung
verteilt , von denen das zweite Los , das zu gleicher
das wichtigste von den Beroinglosen ist, ausgeschried«
und der Berdingstermin auf den ! 3. Marz d I « M
gesetzt worden ist. Los 2 nimmt seinen Anfang ft
Niederdielfen und endet an dem Wegübergang der Bch
auf der Straße Fellerdilln und Rodenbach . In dich
Strecke liegt auch der große 2645 Meter lange Tunntt
der die Ortschaften Rudersdorf und Dillbrecht verbind«
wird . Dieser große Tunnelbau , dessen Fertigstellu«
allein drei Jahre m Anspruch nehmen wird , ließ ßt
beim Bahnbau nicht umgehen , denn alle Versuche, ij
durch einen Umweg unnötig zu machen, scheitertenw
den Sleigungsverhältnissen . durch die der Verkehr mit
Schnellzügen auf dieser Strecke sehr in Frage qesrch
worden wäre . Los 3, das seinen Anfang an der Eise»
bahnüberführung Rodenbach nimmt , mündet in bit
Eisenbahnstrecke Köln -Gießen unterhalb Haiger bei Sechj.
Helden. ^
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O Riesige Heringsfänge in der Elbmündung . In da,

lebten Tagen nahmen die Heringsfänge in der Elb.
mundung einen ganz enormen Umfang an. Die Fischer-
kutter treffen bis zum Untersinken beladen mit Fänge»
von 30 000 bis 50 000 Pfund Heringen ein, und es wurda
an einem Tage rund 200 000 Pfund Heringe in Cuxhaven
angebracht. Der Markt kann diese enormen Zufuhren
nicht so schnell aufnehmen und so wandern große Menge«
dieser Heringe in die Fischmehlfabriken.

O Auffindung eines toten Reiters von MarS -la -Tour.
Als man jüngst den Schloßteich oon Mars -la-Tour abließ,
um das Bassin zu reinigen, fand man darin die Skelette
eines deutschen Kavalleristen und seines Pferdes . Der
Helm des Reiters ist gut erhalten. Man glaubt , daß es
Nck um einen Teilnehmer des Gefechts vom 16. August
1870 bei Gristsres handelt. Der Mann mag verwundet
und der Führung seines Pferdes nicht mehr mächtig ge«
wesen sein. Das vielleicht auch verwundete Tier trug ihnnun m den Teich.

O Hauptmann Graf Pfeil mit schlichtem Abschied
eutlassen. Der gegen den Hauptmann im 129. Infanterie«
cegiment zu Graudenz Graf Hans von Pfeil und Klein«
Ellguth. der durch sein Eheleben viel unliebsames Ai
sehen erregte, einberufene Ehrenrat hat auf Abschi
unter erschwerten Bedingungen erkannt, nämlich auf
M' lichten Abschied ohne Pennon und unter Verlust des
Rechtes auf die Uniform und den Titel Hauptmann . Der
Kaiser hat redoch von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch
gemacht und dem Grafen Pfeil den Titel Hauptmann a.
belassen. Pensionsverlust und Aberkennung der Unifoblieben bestehen.
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wie Sie tapfer sind. Seine Worte könnten Ihren En—
schlub wankend machen. Sie sind ein gutes Mädchen.
Janet Maxwell, und Sie werden besser wissen, wie ich
Zhnm sagen kann, welch eine große Gefahr für ei,
Mädchen Ihres Standes in einer Liebe liegt, die nie r«
Ehe fuhren kann. |

Einen Augenblick lang drückte Janet den verschlossene»
Brief an ihre Lippen, während sich ihre Augen mit Trä^
füllten. Dann riß sie ihn mit einer entschlossenen~
wegung m unzählige kleine Stücke, und sich nach de
Winde ,drehend, öffnete sie die Hände und ließ sie stiege

Wre Schneeflocken tanzten die kleinen Papierstückch
lustig dahin über die blühende Hecke auf die grüne Wie!
eins hierhin, eins dorthin, bis fie auf Nimmerwiederseb
verschwunden waren.

5. Kapitel.
Die Monate schlichen träge dahin. ES war ein he

und dürrer Sommer , mit goldigen Sonnenuntergang
nach klaren, windstillen Nachmittagen, mit hellen Mor
scheinnachten und purpurner Morgendämmerung , die '
Herrlichkeit ,edes neuen Tages einleitete.

Das schöne Wetter schien kein Ende nehmen tu rooL««?
W m,d zu sammelten sich Wolken am westlichen Horizont
und die Landleute, deren Gras und Korn dem Verdorr«
nahe war , prophezeiten den sehnlichst erwünschten Regen;
aber d,e Wolken teilten sich jedesmal, und die durstig'
schmachtende Erde blieb trocken, die Brunnen leer, währe '
das Vieh dahmstechte, denn die wenigen Kräuter rvc'
jedes Saftes bar und oerdorrtt

Janet dachte sie würde ihren Kummer leichter ertrag»
haben, wenn es kalt und regnerisch gewesen wäre. Wen« '
sie an das Zimmer gefesselt und auf ihre Schreiber"
und Handarbeit angewiesen gewesen wäre, so wütt
fie Reginald weniger vermißt haben. Aber w
batte es in diesem Sommer im Zimmer auS-
halten können! Die Schule war ungewöhnlich früh 9*
schloffen worden, und der Vater war mit seiner Schreibe J
in den Garten gezogen und arbeitete im Schatten '
Fliederbaumes m Hemdarmeln und barhäupttg den ganze»
Tag an seinem großen Werke. Auch Angus wurde oirf
seinem Ruhebette reden Morgen aus dem erdrückend heiß
Zimmer m den Garten getragen, damit er die warme Lr
ematmen konntê Und die langen, heißen Tage hielten ‘
schmll »unebmende Krankheit, die fich des schwaö

tag, ‘
ferne
reifi
kam
ihre
Grük
Erke,
«t ft,
leibe,
d'e s,
Mare

nis o
aatui&
veibi
Lage



seffüg

iöi*

Me

Derujt
'r 3m.
chendq
eniietjb,
!amy,q

Br«

enbah^
Kürz,

- dieses
-ngslch
her Zeij
chriebex
;s . ftd
lNg
'r « °h°
l  dies«!
Tunnel,
cbtnbea
fteQuiK
ieß sich
he. ch
:len ar
chr mi!
Gestell!
Eise«,

in d«
Sechj.

!ln da,
: Eld-
risch«»
rängen
)urdm
rhaven
fubren
tengen

Tour,
rbließ,
feierte

Der
»ab es
lugusi
»undet
ig ge«
,g ihn

' 0  Eine jugendliche Lebens rette rin . Zwei Primaner
der Domschule in Güstrow i . M . waren an einer tiefen
stelle des Jnselsees eingebrochen . Unter Nichtachtung
der eigenen Lebensgefahr legte sich die Schülerin der
Höheren Töchterschule , Ursula Stutzer , Tochter eines Fabrik¬
direktors, platt auf die Eisdecke und zog. während sie
,on kleineren Schülern an den Beinen festgehalten wurde,
die schon halb erstarrten Primaner aus dem nassen
Element.

O Um eine 180  Milltonen -Erbschaft . In dem
launusstädtchen Kalkheim hatten sich dieser Tage 250 aus
52 verschiedenen Orten stammende Personen eingefunden,
um über eine Riesenerbschaft zu beraten . Die Sache
hängt wie folgt zusammen : Im März 1719 wurde im
Taunusdorf Oberjosbach ein Mann namenS Johann
Christoph Kilp geboren , der in späteren Lebensjahren nach
Holland auswanderte . Hier rettete er einen reichen
holländischen Grafen das Leben und wurde von diesem
zum Dank als Universalerbe eingesetzt. Kilp vermachte
sein grobes Vermögen einer Wohltätigkeitsanstalt in
Amsterdam mit der Bestinimung , daß der Zinsengenuß der
Anstatt hundert Jahre zufallen und das Kapital nach
d eser Zeit an eine Berwa »dten verteilt werden soll. Um
das Jahr 1860 sollen die hundert Jahre verflossen und
die Erbschaft jetzt 180 Millionen betragen . Erst in der
letzten Zeit haben einige der Erben sich der Sache an¬
genommen und jüngst die erwähnte Versammlung ein-
berufen. Diese beitimmte nun 47 Vertrauensleute , die
wiederum unter sich einen geschäftsführenden Ausschuß
von 17 Milgliedern w h ten . Als Unparteiischer wurde
an die Spitze ein Re .ytsanwall aus Frankfurt a . M.
bestellt.

O Drei junge Zechpreller . Drei Schleifer ' ehrlinge auS
Wald bei Solingen waren in einer Wirt chast in Rolands¬
wett etwas schuldig geblieben und wurden deshalb von
zwei Polizeibeamten verfolgt . Sie setzten sich auf der
Sttaße zur Wehr und oer uckten . die Beamten zu er¬
schießen. Darauf richteten die Burschen die Revolver
gegen sich selbst. Einer war auf der Sielle tot , der
zweite starb nach einigen Stunden , der dtttte blieb un¬
verletzt.

© Aus dem chinesischen Pestaebiet . In Charbin
starben an der Pest wieder 29 Chinesen . Der General¬
gouverneur des Amurgebietes kündigt die Ausweisung von
4000 arbeitslosen Chinesen aus Wladiwostok , Nttolsk und
Coabaroiosk an . In Fudjadjan sind gegen 7000 Leichen
verbrannt wor en. In Kwangtschoenlsze ist der chinesische
Taotai we, .en leLer Pestmaßregeln abgesetzt worden . Die
Zahl der Todesfälle in der Stadt steigt . Bisher sind
2500 Leichen ' erbrannt.

Lunte Oages -Osironlst.
Berlin , 15. Febr . Hier ist der frühere langjäh Ige Mit-

mhaber der Firma Rudolf Moste, die u. a. das . Berli .er
Tageblatt ' herausgibt . Emil Moste, im Alter von 57 Jahren
infolge eines Herzschlags gestorben.

Bromberg . 15. Febr . Für den Bau einer neuen
evangelischenKirche und eines Pfarrhauses in Adler -Krusckcku
bat der Kaiser aus seinem Dispositionsfonds eine Beihilfe
von 50 500 Mark gewährt.

Artenstet». 15. Febr . In Lindicken sind drei Kinder
et »es Arbeiters während der Abwesenheit der Eltern durchKohlengas rrttickt.

Zerbst, 15. Febr . In Badewih starb ein Landivirt nach
oem Genuß von vergiftetem Schnaps , auch die Diensluwgd
erkrankte schwer. Die Ehefrau des Landwirts wurde unter
dem Verdacht des Giftmordes verhaftet.

Breslau , 15. Febr . Der Malteseiritterorden verkaufte
an den Fürsten Pleß sein Rittergut Niederku zendorf . Mit-
ve,tauft wurde auch das vom Orden aus dem Gute erbaute
großartige Krankenhaus.
, « «». iö . Febr . Die Nachforschungen über das Ver.
ILwinden des Staatsanwalts Richard iühren zur Ostsee. Der
Staatsanwalt hat sich wahrscheinlich in die See gestürzt.
Silfc» T °" esart würde in Einklang zu bringen sein mit der
mrßerung des Verschwundenen , daß niemand seine Leiche
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bemächtigt , in ihren Grenzen uns raren dem
an 1™?;» ruppe ,0 WM , daß er zugänglicher und leichter
ru regieren war , wre fett langer Zeit nicht mehr.
sucht» uny durchftteiste die Felder und Wälder und be-
enen Ä trauten Plätze , die ihr von Reginald und

ibncJL ^ ^./rzählen konnten. Er fehlte ihr
Sommerk ^ " ^ f‘e besinnen konnte , hatten sie die
schünstl ? ^ ^ ^ ^ ^ verbracht . Es war immer die
ZL Wahres aeweien . Wie mannigfalttg war

^ Heu und in der Ernte , beim
Milch tlemen improoifietten Picknicks, aus
der bestehend, hoch oben im Walde oder bei
waren K-welle im Tale. Inzwischen
rinaee^ t^ Brombeeren und Haselnüsse gereift und mußten
«L ^ werden . mb  oft verbrachten sie ganze Nach¬
arbeit im ? killen Plätzchen : sie hatte ihre Hand-
swwrliwo sonders von ihnen bevorzugte Gedicht-
öS « ° t>er Byron mitgebracht , auS der er
«Mlastu'n^ ^ ? ^ H*  endlosem Meinungsaustausch Der¬
ber und über dem allen lag das süße Geheimnis
I^ Lkbe . die wohl von Auge zu Auge fpttcht , in der
andren Berührung der Hände und in tausend
nicht mnot «a 91-61*cm Ausdruck kommt , die aber noch

Är V - 01  Watten auszudrücken,
tag ^ esJ“ uenen .vergangen seit jenem Frühlings-
ŝ ier Li -b» ^5 n  , lIw , Hand gehalten und ihr von
reis für ihr  L .Esprochen hatte . Janet Maxwell war immer
kam st» Eer gewesen und in diesen Sommermonaten
ihre Entwicklung . Ihr ttefer Kummer und
Grübeln- .brachten sie zum Nachdenken und
Etteiminiseinen  tiefen Zug aus dem Kelche der
in stch un ^ oamit des Lebens grausamste Lehren
leiden" " cl^ owmen . , . Es ist das Los aller Frauen , zu
die schätzen*̂1 :^ 1 selbst, und glücklich kann sich
sparen kann " ^urt® Opfer dem Geliebten Leid er-

tti§ 2 £ * Glaubensbekenntnis . Das Bekennt-
Natur oanr ^ r ^ " Ud Schwärmer , zu dem die Frauen-
Äettreikn,n » !,°" E>ers nergt . und das oft zur krankhaften
führt un0  ^ er  edelsten Triebe in der menschlichen Natur

Leiblicher auch m menschlicher oder bester gesagt
Lage veron^ - bittere Tränen über ihre traurige

gost m die sie sich durch voreiliges Versprechen

Lindau (Bodensee ), 15. Febr . Als bei Andstein Arbeiter
Dynamit zum Steinsprengen a »wärmten , erfolgte eine
furchtbare Ervlosion . Ein Arbeiter wurde über eine sechzig
Dieter hohe Felsivand geschleudert, wo man ihn gräßlich
verstümmelt tot auffand . Drei andere Arbeiter liegen in
hoffnungslosem Zustande darnieder.

Marseille » 15. Febr. Die Habseligkeiten des Bonner
Defraudanten Huttanus . der sich wie verzweifelnd gebärdet
und aus Selbstmord sinnt, wurden aufgefunden.

Odessa, 15. Febr. Unweit der Stadt Kertsch wurden
achtzehn Personen erfroren aufgefunden, darunter der Guts¬
besitzer Jljin . der aus der Heimfahrt aus seinem Schlitten
gefallen und erfroren war.
^ Bethunc , 15. Febr. Infolge Nebels stießen auf den
Schienen einer Bergwerksgesellschast zwei Arbeiterzüge zu-
lammen . Zwei Arbeiter wurden getötet und etwa zwanzig
verlebt , darunter sechs schwer.

Oas bilenbrbnunglück von Oourvitte.
ab. Paris , 15. Februar.

Die Westbahnlinie von hier nach Brest hat ja nun
wieder bewiesen , daß sie die im Volksmunde übliche Be-
zeichnung „llnglücksdahn " redlich verdient , denn die teste
Katastrophe von Courville ist viel ernster als alle vorher¬
gegangenen Unfälle auf der Strecke . Der Zusammenstoß
der beiden Züge , des Pariser Schnellzuges und des
Güterzuges , war so stark, daß beide sofort Feuer fingen,
das fich auch einem auf einem Nebengleise stehenden
Personenzug mirreute . So kam es . daß zu gleicher Zeit
drei Züge in Flammen standen . Aus den Waggons hinter
der Eilzuglokomotive kam kein Passagier unversehrt davon.
Mit unsäglicher Mühe zog man aus öeu brennenden
Waggons die zum Teil schon verkohlen Leichen von
sieben Personen hervor . Erst gegen Mitternacht war die
Bergung aller Leichen beendet . 16 Verwundete , von
denen zwei kaum am Leben bleiben worden , wurden ins
Hospital gebracht . Unter den 12 Loren ist der eine
Maschuieufüyrer.

Eine Hochzeitsgesellschaft im brennende « Znae.
In einem Wagen fuhr eine Hochzeitsgesellschaft . die

Fannlie Leliovre . Drei Mitglieder wurden getötet » die
übrigen trugen schwere Verletzungen davon . Dem jungen
Ehemann Bicior Lelievre wurde durch die Trümmer ein
Bein glatt abgeschnitten . Neben ihm lag die vollständig
zermalmte Leiche seiner jungen Gattin , und an den zer-
brochenen Wagenteilen bemerkte man Leichenreste von zwei
andern Mitgliedern der Gesellschaft.

über die Ursache des Unglücks
erklärte der Direktor der Staatsbahn , die Verantwortung
trügen der Lokomotivführer des ar^ sahrenden Zuges , oer
die Signale nicht beachtet habe , und der Stationsvorsteher
von Courville , der den Güterzug zur Zeit der Durchfahrt
des Schnellzuges rangieren ließ . Der angeschulöigie
Lokomotivführer erklärte , der vom Wind niedergeschlagene
Rauch habe ihn gehindert , die Sigualscheiben zu sehen.

Im Raiferfcbloß zu  Berlin»
(Die Privaträume . )

Wenn das Herrschervaar den schweren Pflichten der
Repräienta .ion , wie sie namenllich in letzter Zeit wieder¬
holt zu erfüllen waren , in den Prachträunien des König¬
lichen Schlosses genügt hat , zieht es sich in die eigentliche
Privativohiiung zurück, die aus etwa zwanzig Gemächern
besteht. Die Wohnung liegt im ersten Geschoß des
Flügels , der nach dem Schloßplatz schaut. Das sind die
Räumlichkeiten , die sich Friedrich " der Große hatte eit»
richten lassen. Nach Möglichkeit ist ihr geschichtlicher
Charakter gewahrl ver hier und da sind doch zur Er¬
zielung eines neuzeitlichen Komforts einige Erneuerungs-
arbecken und Umba :cken oorgeuommen.

Der ltaiier ist w e alle Hoheuzollern ein Frühauf¬
steher Daher wird dos er .e Frühstück um 7, auch wohl
uut 6, gelegentlich sogar um 5 Uhr eingenommen , und
niemals läßt es sich d>e Kai erin nehmen , ihren Gemabl

auch ln ver srützesten Morgeustunüe selbst zu bedienen und
mit ihm die besouderen Ausgaben des Tages zu besprechen.
Im Salon der Kaiserin , einem der schönsten Räum«
des Schlosses , wird das Frühstück eingenommen , und in
frü heren Jahren boten hier die Prinzen und die Prinzessin
den Eltern ihren Morgengruß und nahmen die Tages¬
order entgegen oder brachten ihre besonderen Anliegen
vor . Der Lalrn hat ein gebräuntes Paneel , resedagrün«
Seidenlapeten und eine reich vergoldete Decke. An der
Wänden hängen die berühmten WatteauS , wie die Ein-
schlffung nach der Insel Cythere und die beiden Tafeln
des Schildes von Gersaint , ferner auch Bilder von Lancret,
Pater und Pesne , die alle von Friedrich dem Großer
entworfen sind. Aus dem Salon der Kaiserin gelangt mar
in ein von Kreuzgewölben überspannles Vorzimmer , dann
m den ovalen , von zwölf ionischen Säulen getragener
Piellersaal , und daran schließen sich der Bottragsi 'aal unk
bas Arbeitszimmer des Kaisers . Dieses Z .mmer ist
nicht sehr geräumig , es ist auf braun und dunkelgrün ab-
gestimmt und das ernste Gepräge vollenden holländische Ge-
mä 'de in schwarzem Rahmen . Am linken Fenster steht ein ge-
walttger Globus , daneben ein Stehpult ; der Arbeitstisch
des Kaisers , welchem drei Kartentische mit Karten
Lücheru und Photographien zur Hand sind, ist mit vieler
persönlichen Erinnerungen bedeckt. Auf einem der Tisch,
steht eine Statuette Wilhelms l. und zwischen den Fensterr
hängt ein Bild der Kaiserin . An der linken Seitenwani
sehen wir eine kleine, vorwiegend aus militärischen Werker
bestehende Bibliothek.

Wenn der Kaiser an die Arbeit geht, befiehlt er zu¬
nächst aus dem Adjutanlenzimmer , wo Friedrich der
Große gelegentlich mit wenigen Vertrauten gespeist hak
zwei seiner diensttuenden Flügeladjutanten zu sich, dar
Tage »Programm zu besprechen. Dann beginnt der Kaiser
die gewaltigen Stöße von eingegangenen Berichten zv
prüfen , zu glossieren oder mit dem markanten . Ja ' ab-
zusertigen.

Diese Arbeit wird durch eine gelegentliche Spazier¬
fahrt unterbrochen . Um 10 Uhr aber beginnen die Vor-
trage und Konferenzen im Bortragssaal , einem
imposanten Raum , im Schlüterichen Geist neuerdings
reslauriett . Die prachtvolle Decke, der hohe Marmor-
kamln mit der Büste Friedrichs des Großen , viele auderr
Lüsten , darunter auch eine von Richard Wagner , bronze-
perzlerte Schränke und der mächtige , grün bezogen«
Konferenztisch kennzeichnen diesen Monumentalsaal . Di«
Vorträge leitet gewöhnlich der Oberhofmarfchall ein , dann
wlgen die Chefs der Kabinette , die Minister und Staats-
iekretare . Und schon harren die zur Audienz befohlenen
verren , die eine breite Marmortreppe hinaufgeleitel
and durch eine hohe, reich vergoldete Tür in den von
schmkel ausgebauten Sternen - oder Fahnensaal ge¬
führt werden . Er heißt auch wohl Marinesaal nach den
hier in Vitrinen aufgestellten Modellen vieler Kriegs-
schiffe. Hier warten die Herren , um dann das Audienz-
Stmmet zu betreten , das einstmals als Thronsaal Friedrichs
des Großen diente , jetzt aber in vornehmer Einfachheit,
gleichfalls m Rokoko erneuett ist. Bildnisse des 18. Jahr-
Hunderts schauen hier von den Wänden herab.

Förmlich nach Art der Lawinen häuft sich dann im
Verlauf des Nachmittags und des Abends die kaiserlich«
Arbeit auf , nachdem die Majestäten allein im Salon um
l Uhr das zweite Frühstück eingenommen haben . Zwei¬
mal in der Woche aber nimmt die nächste Umgebung deS
Kaiserpaares auch wohl im Pfeilersaal an der kurz de-
mestenen Mittagstafel teil . Courtier.

Vermischtes.
Tic Furcht vor dem Polizeihund als Verriit « .

Ein lojahriger Landwirt in einem Odemvalddörfchen war
nach einem Diebstahl unbemertt entkommen und hatte
tn.mi möglichst harmlos bei der B .stoh'enen Vorgesprächen.
Tort erivahnte man die Absicht, einen Polizeihund kommen
zu lasten , und das fiel dem Tater stark auf die Nerven.
Er riet eifrig davon ab, suchte auch Spuren zu beseitigen
und ger »et in solche Erregung , daß er zuletzt obnmächtia

gebracht batte, trat ihr doch nie die Möglichkeit vor Augen,
dasselbe zu brechen.

Aber sie bereute bitter . Reggies letzten Bttef zerrissen
zu haben . Sie kannte ihn gut genug , um zu wissen , daß
nicht nur Abschiedsworte , sondern auch die schönsten und *
herrlichsten Verheißungen für die Zukunft darin enthalten
gewesen waren . Natürlich hätte der Besitz des Bttefes an
der Sachlage nichts geändert , denn sie suhlte die Kraft
in sich, allen seinen Versprechungen zu widerstehen : aber
sie hätte doch die Erinnerung gehabt , und sie war fest
überzeugt , daß sie mit dieser Erinnerung an das Gelübde
seiner Treue ihr Kreuz leichter tragen würde.

Endlich ging der Sommer zur Neige und es kam ein
Wetterumschlag . Jenny freute sich, als die Tage kürzer
wurden , die Blätter sich färbten und auf das idyllische
Leben in Wald und Feld eine geregelte , stille Arbeitszeit
im Hause folgte.

Inmitten ihrer kleinen Häuslichkeit wurden weniger
Erinnerungen an Reginald in ihr wach gerufen . Außer-
dem war sie den ganzen Tag sehr in Anspruch genommen.
Die Schule hatte wieder begonnen , pnd Angus hatte sich
in den ersten kühlen Tagen eine Erkältung zugezogen , sodaß
er ihrer sorgfältigsten Pflege bedurfte.

Reginald mußte um diese Zeit schon wieder nach
Oxford zurückgekehtt sein, und sie konnte ruhiger an ihn
denken, nun er sich in der Umgebung befand , die er ihr
so oft beschtteben hatte . Und ganz allmählich , als die
Tage kälter und die Nächte länger wurden , als die Bäume
ibre kahlen Aste gen Himmel streckten und die dichten
Nebel das Land verhüllten , da begann im verborgensten
Winkel ihres Herzens eine schwache Hoffnung zu keimen
— die Hoffnung , daß sie ihn zu Weihnachten Wiedersehen
würde . Sie rechnete mit Bestimmtheit darauf , daß er das
Fest im Elternhause verleben würde , und wenn er ge¬
schworen haben sollte , nie wieder ein Wort mit ihr zu
w -'chseln, so würde sie ihn doch in der Kirche sehen und
au « seinem lieben Antlitz lesen, wie es ihm ergangen war,
seil sie von einander Abschied genomnien . Darin konnte
weder ein Brechen ihres Wortes , noch ein leichtsinniges
Spielen mit der Bersuchung liegen.

Und gestützt auf diese schwache Hoffnung , lebte das
Mädchen auf ; ihr Schritt wurde wieder leicht, und ihre
Augen strahlten im alten Glanze . In späteren Jahren
pflegte Jenny oft an die Worte zu denken, die Lady Gaunt
ln ihrer denkwürdigen Unterredung gebraucht batte: , Bi8

Weihnachten können viele Dinge geschehen sein ' Wahrlich,
kein Prophet hätte wahrer sprechen können ! Es kam ein
Tag im November , der diese Wotte zur Verwirklichung
brachte und der das Leben der Geschwister in völlig andere
Bahnen leitete.

. Janet war zum Bäcker gegangen , um AnguS mtt
seinem gesiebten Mandelkuchen zum Tee überraschen zu
können , und während Sally , die Bäckertochter, zum Kauf-
mann gmg, um ihre Münze einzuwechseln , stand fie mft
Mrs Vroöd . der Bäckerfrau , plaudernd in der Ladentür.
.Mich duntt , es steht nach Schnee aus ", sagte MrS . Prood
und warf einen prüfenden Blick über die ttef hängenden
Wolkem . Scheußlich kalt ; sind Sie heute wett gewesen.

Maxwell r
.Nur bis zum Farmer Batesman . um nach seinem

krmiken Jungen zu sehen; er fehlte seit drei Tagen in der
Schule , und da Vater fürchtete , er könnte ernstlich krank
sem, schickte er mich hin , um nachzuftagen ."

.So . so, mich düntt , Ihr Vater sieht selbst schlecht
aus . Miß Maxwell ", bemertte die Bäckerftau . Als er
gestern zur Post ging , stand ich hier mit Prood in der
Ladentur — gerade wo wir jetzt stehen. Prood . sagte ich.
mich duntt . der Schulmeister sieht recht erbärmlich aus,
meinst du nicht ? Und er ging gerade , als ob er große
Schmerzen hätte ." Jenny sah die Frau erschrocken an.
.Was meinen Sie damit . Mrs . Prood ? Vater ist nicht
trank , er klagt niemals ."

.O Miß Maxwell , es gibt welche unter uns , die nie
klagen , bis fie endlich tm Sarge liegen , und mich düntt,
dazu könnte unser Schulmeister gehören . — Sehen Sie,
da kommt die Schloßkutsche, mich düntt , Mylady muß
tn ihrem alten Sammetmantel frieren , so lall wie es
heut ist."

Jenny vergaß im Augenblick die beunruhigende»
Worie über ihren Vater , denn der Anblick der alten Kutsche
weckte immer wieder die Erinnerung an jenen Frühlings¬
tag . cm dem ihr Reginald seine Liebe gestanden . . Sir
Cbarles ist nicht darin ", bemertte fie, . aber noch eine
andere Dame — eine sehr junge Dame , haben Sie gesehen.
Mrs . Prood ?"

Fortsetzung folgt.



wurde . Ter durcki vieles Verhärten ichon entstunvenr
Verdacht fand dabei seine Bestätigung , indem das im Hut-
futter des Ohnmächtigen versteckte gestohlene Geld gefunden
wurde . Man konnte den Übeltäter nun vor Gericht zur
Verantwortung ziehen.

Ein Arzt , Ser sich selbst operiert . Der 26jährige
rumänische Arzt Fzaieon in Paris hatte ein neues schmerz¬
betäubendes Mittel erfunden . Da er nun selbst ein
Bruchleiden hatte , das immer schlimmer wurde und not¬
wendig operiert werden mußie , beschloß er , diese Operation
selbst an sich oorzunehmen und dabei sein neues Schmerz»
betäubungsmitiel zu erproben . Mit kaltblütiger Ruhe
wandte er das Anästhetikum an . setzte sich dann auf den
Operationstisch , nahm ohne das geringste Zeichen der Er¬
regung die Operation an sich vor . nähte sich die Wunde
zu und ging dann zu Bett . Die Operation dauerte eine
Stunde . Der junge Mediziner befindet sich jetzt aus dem
Wege völliger Genesung.

Lt Ballsaison . Auch die Br
Backfisch sehnlichst herbeigewüus
trübten Freuden . Mit Heller
das schöne Geschlecht auf. wo!
längst ein Haar bei der Sa ...
plagteste Wesen in dieser Zeit ist der arme Ballvater , der
ein Töchterchen oder gar mehrere aus einen solchen Ball
führen soll. Die Baümutier befiehlt nur . und er ist
dazu da, diese Befehle auszuführen . Wie gern möchte
er im Nebenzimmer mit guten Freunden einen Skat
.dreschen ". Gibt 's nicht ! Heute hat er andere Pflichten.
Bald muh er für seine Damen dies , bald das
besorgen , und schlieblich erntet er noch Undank als Lohn
aller seiner Bemühungen : denn wenn das Töchterchen nur
wenig getanzt hat . gibt man ihm die Schuld daran , weil er
sich nicht genügend um jugendliche Tänzer umgetan habe.
Der Ballvater verwünscht die Ballsaison und ist froh,
wenn er wieder seine gewohnte Ruhe hat . Ader viele
junge Herren von heute sind auch gar zu bequem . Sie
scheinen die Lust ain Tanzen immer mehr zu ver¬
lieren , und doch harrt manch reizvolles Blümchen
sehnenden Blickes des Tänzers . Vom volkswirtschaftlichen
Standpunkt aus ifi die Ballimion nicht zu unterschätzen: sie

die von manchem
ä,  bietet keine unge-
ng gebt in ihr noch

ie Männerwelt schon
.müden hat . Das ge-

vnngt Gew unter die Leute . Zahlretche Geineive tzaven
durch sie erhebliche Vorteile . Und was wäre das für ein
Winter ohne Bälle ? Der Schaden wäre nicht auszudenlen
und so manche Ehe würde ungeschloflen bleiben.

Melt und Missen.
■= Entfernungsschätzung durch Photographie . Der öster¬

reichische Oberleutnant von Orell hat i» Wien eine eigene
Erfindung vorgcführt , die kriegstechnisch sehr wichtig sein
dürfte . Es bandelt sich um einen photogeometrischen Apparat,
durch den man imstande ist, nicht nur das Bild , sondern
auch die Distanz genau zu fixieren. Aus dem mit diesem
Apparat ausgenommenen Bild befinden sich Linien , die die
Distanz genaiz anzeigen . Die Erfindung ist für die Artillerie
und die Marine von grobem Wert.

= Tiere ohne Durst . Es wird nicht allgemein bekannt
sein, dab es wirklich einige Tiere gibt , die niemals trinken,
zum Beispiel die Lamas von Patagonien und gewifie
Gazellen im fernen Osten . Eine Anzahl Schlangen.
Eidechsen und andere Reptilien leben an Plätzen , die gar
kein Wafier aufweisen . Eine Flederniaus des westlichen
Amerikas bewohnt gänzlich wafierlose Ebenen . In einigen
Bezirken von Lozere (Frankreich ) findet man Herden von
Kühen und Ziegen , die kaum jemals trinken und doch die
Milch liefern , aus der der Roquefortkäse hergestellt wird.

k)andels-2 eitung.
-Serlin . 16. Febr . (Amtlicher Preisbericht für inländische»

Getreide .) Es bedeutet W Weizen , ß Roggen . G Gerste
^ ^ ^ ^ Erste. k'g Futt -rgerste). H Hafer . Die Preise gelten
,n Mark sur 1000  Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : in Königsberg W 202, R 146 H 150
Danzig W 203—204, R 147—148, G 147—165, H 142—155'
Stettin W 180—194, R 140- 147, H 145—160, Posen W 191
bls 194, R 143, G 168. H 152, Breslau W 192—193, R 145
Bg 175, Fg 140, H 153, Berlin W 197—199, R 15150
bis 152,50, H 160—176, Chemnitz W 187—199, R 147—153
Bg 175 185, Fg 134—138, H 156—163, Hamburg W 201*
R 144—155, H 163—175, Neuß W 193, R 146, H 143'
Mannheim W 209,60—212, R 160—162,50, H 160—165.

MÄmergelangverein jfltftadt.
Sonntag den ly. Tdfruar fl. X nachmittags 47*Uhr

Konzert
im Saale des „Hotel Westend" in Hachenburg

unter Mitwirkung des „Müsikvereins Hachenburg " .
Eintrittspreis: 50 Pfg. pro Persou, Nummerpläyea 75 Pfg.

Abends 8Vz UhrW Ball. "99
Getränke nach Belieben.

Zu zahlreichen: Besuch ladet höflichst ein
Der Vorstand.

ßoIzDerfteigerung.
mitfisodi, den 22. Februar Ml, norm. 10 Mir
anfangend , werden im hiesigen Gememdewald , in den
Distrikten Untersteinrütsch und Gickelheck

224 St. Tannenstämme,
983 „ Tannenstangen1., 2. und3. Kl.
25,61 Festmeter Eichenstammholz,

-24 St. Eichenstangenholz1. Kl.
öffentlich mcistbielend versteigert . Anfang im Distrikt
Gickelheck an der Chaussee nach Herschbach mit dem Eichen-
stämmholz.

D :e Herren Bürgermeister werden um gefi. vrksübliche
Bekanntmachung ersucht.

Mündersbach , den 11. Februar. 1911.
Kaus , Bürgermeister.

MbolzwrM.
Im Wege des schriftlichen Angebots sollen aus hiesigem

Gemeindewald , Distrikt Obersteinrülsch,
Los 1:

561 Stück Tunnenftänlme zu 112,57 Festmeter,
Los 2:

355 Stück Tannenstangen 1. Kl. zu 31,95 Festmeter,
227 „ „ 2. „ 13,62 „

10 „ „ 3. „ „ 0,30 „
Los 3 (im Distrikt Oberhöchsten) :

86 Stück Buchenstämme zu 76,12 Festmeter
verkauft werden . Anaebole sind verschlossen mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Nutzholz" bis

Montag 20.Februar 1911 nachm.I^Uhr
mit der Erklärung , sich den Verkaufsbedingungen zu
unterwerfen , au hiesiges Bürgermeisteramt zu senden,
woselbst die Eröffnung der Offerten sodann in Gegenwart
der etwa erschienenen Bieter erfolgen wird.

Mündersbach , den 11. Februar 191 l.
Kaus , Bürgermeister.

Floberts, Browning-Pistolen
sowie dazugehörige Munition

halte in reicher Auswahl stets am Lager.
Jagdflinten, Brislinge, Fnnchbndmn

liefere zu billigsten  Preisen.

Bugo Badshaus, ßacfienburg,
Waffen und Munition.

Empfehle

Md « g llilfj ji$hach in Köflesheim
in der Preislage von M . 2.— bis 6.—

zur gefl. Abnahme . Mache auch das verehrt . Publikum
auf meinen vorzüglichen Magenbitter aufmerksam.

Carl Henney, Hachenburg.
für Brautleute

Kommunikantenu. Konfirmanden
große Auswahl in allen Arten

von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten,

fertige Unterröcke in weih und farbig
sowie Unterrockstoffe,

Buckskin - , Kammgarn-
== und Cheviot - Stoffe zz

in jeder Preislage und Farbe
sowie großes Lager in

fertigen Knaben-, Konfirmanden-,
Jünglings- und Herren-Anzügen.

Aildelm Pickel, Hachenburg.
Bitte Lusscdaeicken.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g . Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren u,
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v. za. 60 Zitr <>
nen 3,25, v. za . 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) _
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph . R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk . in
a. Gliedern u. zeitweilig heft Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt , dass ich 8 PfcL. abgenommen
habe , u. werde Ihr . Saft künft in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht

Berlin , 16. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl
24,50—27.60. Feinst « Marken über Notiz bezahlt Beb
— Roggenmehl Rr . 0 u . 1 19 .10—21,40. Abn . jm
19,75. Behauptet . — Rüböl für 100 Kilo mit Faß in
Abn. im Mai 62,10 - 62,40- 62,10 - 62,20. Behauptet

Berlin » 15. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Es s
zum Verkauf : 464 Rinder (darunter 245 Bullen , 67 D
152 Kühe und Färsen ), 2327 Kälber , 2456 Schafe 14
Schweine . Oä,sen . Bullen und Kühe seblen. Bezahlt m»
(für 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark ) : Für Kä
a) Doppellender 111—133; b) Vollm .-Mait und beste
97—105; c) mittlere Mast - und gute Saugt 86- 95-
ringe Saugkälber (Mast - u. gute Saugkälber ) 84—89. eS
ringe Saugk . 65—85. Schafe : a) Jüngere Mascha
78- 86 ; b) ältere Masthammel 70- 76; c) Merzschafe U
d) Marsch - und Niederungsschafe — . Schweine (Lg
Lebendgewicht . Sg. = Schlachtgewicht ): a) Fettschweine
3 Ztr . Lg.  48 —49, Sg. 60 —61; b) ooüsteisch. der fein. R
über 3' /, .Ztr . Lg. 47- 48. Sg. 59- 60 ; c) vollfl. der
Rasten bis 2' /, Ztr . Lg. 46—48. 8g. 69—60 : d) fix
Lg. 45—46, Sg. 56—58 ; e) gering entwickelte Lg.
Bg. 65—56; t) Sauen , Lg. 44—45, Sg. 55—56 Marl.

Rinder ^ geräumt . — Kälberbandel ruhig . — Schafe
gesetzt. — Schweinemarkt ruhig , geräumt.

Limburg,  15 . Febr. Amtlicher Fruchtbericht (Durchs
preis pro Malter .) Roter Weizen, NassauischerMk. 16.50
Weizen 16.00 M . ; Korn 11.50, Futtergerste 0.00, Braugerste 00
Hafer 7.60, Kartoffeln 2.80 bis 3.30 per Ztr.

BorauSfichtlicheS Wetter für Freitag den 17. Februar
Trübe mit Niederschlägen (meist Regen ). Die l

einsetzenden milderen südwestlichen Seewinde werden
milderes Wetter bis zu Tauwetter mit sich bringe

&teffin$l
= bestes staubfreies Fußbodenöl

per Liter 90 Pfg.
empfiehlt Karl Dasbach, stacke«

Rollmöpse, Bismarckherin
feinlte stobeb-stjicklmge

empfiehlt billigst

Stephan Hruby , ßachenbij

Aparte Muster V Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
H ochzeits einladungen
Ve rmählungs anzeigen
liefert schnell und zu mäßigen  Preisen

:: Budidroekerei des„Erzähler vom Westerwald“::
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

Liebhaber
■ IVHiIHbVI  auch einzeln , abzw

eines zarten, reinen tzeflchter mit
rosigem jugendfrischem Rurlehen
und blendend schönem Cdltt ge¬
brauchen nur die echte
5te« enpferü-Cilitttittilcft-Scife

v. Bergmann & Co., Radebeul
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

LMenmNck-eream Dada
rote nnd spröde Haut in einer vacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
bei ü. Ortbev und Karl Dasbach,
Hachenburg.

auch einzeln, abzugebe
Nähere Auskunft ert

Geschäftsstelle d. Bl.

Gelegenlieilsliäiile!
Durch vorteilhaften Einkauf habe ich ein großes Lager inTaschenuhren
und werden dieselben zu äußerst billigen Preisen
abgegeben. Für jede bei mirgekaufteUhr leiste

3 Jahre Garantie . "564

ßugo Backhaus, ßacfienburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Anziehende
Frauen

Debenuerdier
Vertreter geluckt

für Sen Vertrieb der veil
Gartmannsdien

Säoftolade-flgioi
höbe Provision.

L. st C. öar
Schokolade-Fabrik, JlitO»»/

Transportablelicler-AM
sind meist gut an¬
gezogene Frauen.
Wer modern und preis¬
wertgekleidet sein will,
der benütze z schnei¬
dern die vorzüglichen
Favorit - Schnitte , o

Bei Hunderttausen¬
den im Gebrauch!

Anleitung durch das
Grosse Favorit - Moden-„ Album(nur 70 Pf.fr.)u.

Jugend -Moden-Album(60Pf . fr)
von der Verkaufsstelle der Firma
oder wo nicht am Platze , direkt
von der Internationalen Schnitt*
manufaktur« Drassen -N. S.

EstlRäuihsi
derßEge

ü
mit Tur - uilöLusr -Benlü

von 29 M . an.
Warenhaus 5 . Ko«
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